PREDIGT ZUM 1. FASTENSONNTAG, GEHALTEN AM 17. FEBRUAR 2013 �IN FREIBURG, ST. MARTIN








„ER WURDE IN DER WÜSTE VOM TEUFEL VERSUCHT“








Vor wenigen Tagen hat die Fastenzeit begonnen, die österliche Bußzeit. Sie will für uns eine Zeit der Besinnung sein, eine Zeit in der wir unsere Glaubensexistenz intensivieren, in der wir tiefer eindringen in das Geheimnis Christi, in das Ge�heimnis seiner Kirche und in das Ge�heimnis unserer Erlösung, und in der wir das Han�deln aus dem Glauben nach-haltiger einüben, als wir es für gewöhnlich tun. Die Fastenzeit ist gewissermaßen der Hö-hepunkt des Glaubensjahres, das der Heilige Vater vor einigen Monaten ausgerufen hat. 





In diesen vierzig Tagen, in der heiligen Quadragesima gehen wir den Weg der Vertiefung und der Einübung des Glaubens in dem Bemühen, in dem ernsthaften Bemühen, um Bußwerke, um Akte der Selbstüber�windung, und in dem Blick auf den leidenden Chri�stus.  Indem wir auf ihn schauen, den leidenden Christus, werden wir beflügelt zum Verzicht, zur Ent�sagung und zur Selbst�überwindung. Das Vorzeichen vor der Klammer - um ein Bild aus der Mathematik zu verwenden - ist hier die Liebe. Der Blick auf den Gekreuzigten muss uns aufwecken, dass wir das Steu�er unseres Lebens wieder fester in die Hand neh-men. 





Es geht darum, dass wir in diesen Wo�chen den Ge�brauch unserer Freiheit, die heute so arg gefährdet, ja, bedroht ist, individuell wie auch epochal - die Willkürfreiheit schlägt um in einen neuen Totalitarismus -, es geht darum, dass wir in diesen Wochen den Gebrauch unserer Freiheit ganz bewusst wie�der einmal einüben, wieder einüben oder auch vertie-fen. Eine solche Einübung ist schon für unser Mensch�sein notwendig, unabdingbar, erst recht für unser Christsein. Denn wir verlieren das wahre Mensch�sein, wenn wir uns fort-während gehen lassen, wenn wir uns immerfort treiben lassen von unse�ren Wün�schen und wenn wir immer nur das sagen und tun, was die anderen auch sagen und tun, erst recht aber verraten wir unsere christ�liche Berufung, wenn wir uns nicht bemühen, eigen�ständig, be�herrscht, gewissenhaft und ver�antwor�tungs�bewusst zu leben, wir verraten unsere christliche Berufung, wenn wir uns einem verlogenen Zeitgeist unkritisch unter-werfen. 





Daher stehen für uns im Mittelpunkt der Fastenzeit die Werke der Buße, der Verzicht, die Entsagung und das Opfer. Bemühen wir uns darum, dann intensivieren wir unser Menschsein, dann wach�sen wir tiefer hinein in den Glau�ben der Kirche, dann vertiefen wir das Fun�dament unserer christli�chen Berufung. Dieses Bemühen muss allerdings kon-kret sein und in fest umschriebenen Vorsätzen seinen Ausdruck finden.





Das Opfer, der Verzicht oder die Entsagung können körperlicher oder geistiger Art sein, je nachdem, ob wir dem Geist oder dem Körper etwas entziehen. Auf beide Arten von Ent-sagung spie�lt das Evangelium heute an, wenn es uns die drei�fache Ver�suchung Jesu schildert. 





*





Das Wirken Jesu war grundsätzlich bestimmt von der Auseinandersetzung mit dem Teu-fel, mit den bösen Geistern, mit den Dämo�nen. Das dürfen wir nicht vergessen. Klam-mern wir den Teufel aus, wie es viele tun heute, dann bleibt von dem Jesus des Neuen Testamentes nicht mehr und nicht weniger übrig als ein Torso. Hinter dem Bösen in der Welt er�kannte Jesus den Bösen. Diese Erkenntnis ist für uns so etwas wie ein Vermächt-nis. Gerade auch angesichts der Tatsache, dass viele heute klüger sein wollen als der Meister und meinen, Dämonen, die gebe es nich�t, und der Teufel, das sei nur ein Bild, eine Me�tapher, jedoch keine Wirklichkeit. 





Jesus wusste um das Geheimnis der Bos�heit, das nicht allein von der Bosheit der Men�schen her zu erklären ist. Deswegen hat er so viele Teufel ausgetrie�ben in seinem irdi-schen Wirken. Die Teufelaustreibungen sind die entscheidenden und die zahlreichsten Wunder, die Jesus in seinem Erdenleben gewirkt hat. Darum erklärt er einmal: „Wenn ich durch den Finger Gottes die Teufel austreibe, dann ist in Wahrheit das Reich Gottes zu euch gekommen“ (Lk 11, 20). Deswegen hat er immer wieder über den Teufel gespro�chen - er nennt ihn den Vater der Lüge (Joh 8, 44) - und über die Dämonen. 





Immer sind es persönliche Mäch�te, die hinter dem Bösen stehen, das in dieser Welt ge-schieht. Das lehren uns nicht nur die Evangelien das lehrt uns das ganze Neue Testa-ment, und das lehrt� uns die Kirche in allen Jahrhunderten. Daher ist das Böse so mächtig in der Welt, und daher ist die Auseinandersetzung mit ihm so dramatisch, in unserem eigenen Herzen, zuweilen, und in der Welt immer�fort, in der Politik, in der Gesellschaft und auch in der Kirche. Darum können wir auch nicht gut sein ohne das Gebet und ohne die Hilfe des Heiligen Geistes und ohne das Opfer. Darum verdrängt das Chaos die Ord�nung in Kirche und Welt, wo der Glaube zusam�menbricht und mit ihm die Moral. 





Jesus wird versucht, davon ist im Evangelium des heutigen Sonntags die Rede, er wird versucht, wie wir alle immer wieder versucht werden. Was hier als ein äußerer Vorgang geschildert wird, ist natürlich ein inneres Geschehen. Bemerkenswert ist dabei indessen, dass der Versucher an Jesus herantritt, als dieser sich in die Ein�samkeit begeben hat, als er sich 40 Tage hindurch besondere Opfer auferlegt hat. So ist es oft: Die Ver�suchung überfällt uns, wenn wir allein sind und wenn wir entkräftet sind, physisch oder auch see-lisch.





Die erste Versuchung, die über Jesus komm�t, geht aus vom leiblichen Hunger, also von einer elemen�ta�ren Not des Men�schen. Jesus überwindet diese Versu�chung mit dem Hin�weis darauf oder mit dem Gedanken daran, dass der Mens�ch nicht allein vom Brot lebt. Das will sagen: Die Nöte der Seele sind bedeutsamer als die Nöte des Leibes. Und die Nöte des Leibes müssen wir immer wieder er�tragen um höherer Güter willen. Hier ist das Fasten im engeren Sinne angesprochen, der Verzicht auf Speise und Trank.





Essen und Trinken werden uns dann zur Versuchung, wenn sie uns ganz mit Beschlag belegen, wenn wir völlig abhängig werden davon, wenn wir uns nicht beherrschen kön-nen an dieser Stelle und wenn wir es unterlassen, hier die Beherrschung einzuüben.





Es ist eine bedeutende Aufgabe für uns in der österlichen Bußzeit, dass wir in angeme-ssener Weise den Verzicht auf Speise und Trank üben und ein�üben.





Dieser Verzicht stand früher ganz im Vordergrund, so sehr, dass man nur von der Fasten-zeit sprach, nicht von der Buß�zeit, wo�bei man allerdings auch früher schon Fasten als Synonym für Verzichten und Büßen allgemein verstanden hat. Denn nicht nur Essen und Trin�ken werden uns zur Versu�chung, auch die Macht ist eine Versuchung für uns. Es gibt nicht nur die Versuchung des Leibes, es gibt auch die Versuchung des Geistes. Die� Ver-suchung des Geistes ist feiner, sie ist sub�tiler, vor allem aber gilt für sie, dass sie sehr vielfältig ist.





Auch diese Versuchung überwindet Jesus. Er tut das mit dem Hinweis auf oder mit dem Gedanken an Gott�, dem alle Macht in der Welt zukommt, im Himmel und auf Erden. 





Hier sind die geistigen Opfer angesprochen, die wir uns auferlegen. In dem ungeordneten Streben nach Macht und Ehre, im Stolz oder im Hoch�mut müssen wir die Wur�zel einer je-den Sünde erkennen. Der Mensch sucht die eigene Ehre, nicht die Ehre Gottes. Viele Men�schen tragen, heute mehr denn je, den Kopf sehr hoch: Sie können alles, sie wissen alles, und sie können über alles urteilen. Sie setzen sich selber an die Stelle Gottes, de facto beten sie damit den Teu�fel an. Der Stolz ist jedenfalls sehr verbreitet, und nicht selten zerstört er den Glau�ben, wenn er nicht gar schon die Fruc�ht des zerstörten Glau-bens ist. Macht zu haben ist nicht in sich schle�cht, aber alle Macht ist Dienst, und stets muss sie als Dienst verstanden werden.





Die dritte Versuchung Jesu ist noch einmal geistiger Art. Sie besteht in dem Bestreben des Menschen, Gott zwingen zu wol�len, dass er Wunder wirkt. Das geschieht da, wo der Mensch vermessentlich auf Gottes Hilfe vertraut oder wo er gar über Gott ver�fügen und ihn in den Dien�st der eigenen Interessen stel�len will, wo er schließlich sein eigener �Gott sein will. So war es schon in der Ursünde. Adam wollte sein wie Gott, er wollte sich keine Vorschriften machen lassen. Sofern Jesus ein Mensch war, war auch diese Versuchung ihm nicht frem�d.


*





Die Ver�suchungen Jesu sind gleich�sam klas�sische Versuchungen. Klassisch sind sie deshalb, weil sie auch unser Leben bestimmen, im Grunde fortwährend. Durch Verzicht, durch Entsagung und durch Opfer oder indem wir auf Er�laubtes verzichten und freiwillig Entsagung üben und unseren eigensinnigen Willen kreu�zigen, indem wir das tun aus Liebe zu dem, der für uns das Kreuz auf sich genommen hat, rüsten wir uns für die Ver-suchungen, die uns nicht verlassen, solange wir als Menschen auf dieser Erde leben, und haben wir ein angemessenes Programm für die kommenden Wochen gefunden. Es geht dabei um unsere innere Frei�heit, um die Herrschaft unseres Geistes über die Ansprüche, die unser Leib und die unsere Seele stellen, und - um unser ewiges Heil. 





Der Verzicht ist nicht schwer, wenn wir ihn üben aus Liebe zu Gott, aus Liebe zu Chri�stus und aus Liebe zu seiner Kirche. Und die Liebe erhält wiederum ein tieferes Fun�dament durch den Ver�zicht. 





Immer ist es so, dass die Liebe aus dem Opfer lebt und dass das Opfer aus der Liebe lebt. Es geht hier um die Über�windung der Selbstliebe, die immer der Gottes- und Näch-stenliebe widerstreitet. Und - es gibt keine größere Freude als jene, die aus dem Opfer hervorgeht.





Die Opfer, die wir brin�gen können, sind vielfältig, wir können den Leib in Zucht neh�men und den Geis�t. Geistige Opfer bringen wir etwa, wenn wir auf das Fernsehen verzichten, wenn wir unsere Zunge zügeln, wenn wir unsympathi�schen Men�schen mit besonderer Liebe begeg�nen, wenn wir Menschen� in körperlicher und seelischer Not zu Hilfe kommen und wenn wir für die Wahr�heit leiden und die Schmer�zen in Geduld er�tragen, auch da, wo wir sie lindern könn�ten. 





Üben wir uns im Verzicht aus Liebe zu dem leidenden Christus. Das Opfer ist Ausdruck der Liebe, und die Liebe reift im Opfer. Die Liebe lebt aus dem Opfer, und das Opfer lebt aus der Liebe. Amen.
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